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Der neue Gewerbecampus Giesserei in Garching

Erste Mieter sind eingezogen
Mit einer gemeinsamen Feier

haben die Beos AG und die Stadt
Garching vor Kurzem die ersten
beiden Mieter im neuen Gewerbe-
campus Giesserei nördlich von
München begrüßt. Der Mobili-
täts-Dienstleister in-tech GmbH
und der Halbleiter-Ausrüster Süss
MicroTec SE sind die ersten Un-
ternehmen, die die innovativen
Flächen in der etwa 22 000 Qua-
dratmeter großen Liegenschaft be-
ziehen. An den Feierlichkeiten
nahmen knapp 100 Leute teil, da-
runter Projektbeteiligte, die neuen
Nutzer sowie mit Garchings Bür-
germeister und der Wirtschaftsför-
derung auch Vertreter der Stadt
Garching. Neben einer exklusiven
Führung in die hybrid nutzbaren
Arbeitsflächen wurde außerdem
für künftige Generationen eine
Zeitkapsel vergraben.

„Unsere Vision für die Giesserei
war ein nachhaltiges, flexibel
nutzbares Areal, das über Büro-,
Gewerbe-, Produktions- und La-
borflächen diverse Nutzungsmög-
lichkeiten abdeckt und dabei die
individuellen Bedürfnisse von Un-
ternehmen und Mitarbeitenden
erfüllt. Wir freuen uns, dass wir
mit in-tech und SÜSS MicroTec
nun die ersten innovativen Unter-
nehmen willkommen heißen kön-
nen. In enger Partnerschaft mit
unseren Mietern werden wir einen
nachhaltigen und modernen Ge-
werbestandort etablieren, der
neue Maßstäbe setzt“, sagt Sabine
Remley, Senior Projektleiterin der
Beos AG.

„Der Einzug der ersten Mieter
und das rege Interesse an diesem
innovativen Neubauprojekt ist ein
starkes Signal für den Wirtschafts-
und Innovationsstandort Gar-
ching. Insbesondere freut es mich,
dass zwei regionale Unternehmen
zu den ersten Mietern gehören und
von den attraktiven Arbeitsräumen

in unserer Stadt profitieren“, freut
sich auch Garchings Bürgermeis-
ter Dietmar Gruchmann.

Das mittelständische Unterneh-
men in-tech wurde 2002 in Mün-
chen gegründet und entwickelt in
der Giesserei auf rund 5000 Qua-
dratmetern innovative Mobilitäts-
lösungen für die Bereiche Auto-
motive, Smart City und Smart

Factory. Süss MicroTec bietet An-
lagen und Prozesslösungen für
den Halbleitermarkt, Nano- und
Mikrosystemtechnik und ver-
wandte Märkte. Das Unterneh-
men ist bereits seit mehr als 50
Jahren in Garching ansässig und
hat in der Giesserei circa 750 Qua-
dratmeter bezogen.

Die Giesserei ist Garchings neu-
ester Gewerbecampus auf dem 2,5
Hektar großen Gelände einer ehe-
maligen Aluminiumgießerei im
Gewerbegebiet Hochbrück. Beos
erwarb das Grundstück 2019 zur
Entwicklung hybrider Büro- und
Gewerbeflächen. Verteilt auf ins-
gesamt drei Gebäude umfasst das
Areal circa 22 300 Quadratmeter,

die sich aus 12 000 Quadratme-
tern Hallenfläche und 10 300
Quadratmetern Flex-Space zu-
sammensetzen.

Der neue Gewerbecampus bietet
anpassbare Flächen, die verschie-
denen Nutzungsmöglichkeiten
Raum geben. Von der Flexibilität
können Mieter aus unterschied-
lichsten Branchen wie Technolo-
gie, Produktion, Forschung, Ent-
wicklung und Design profitieren
und sich untereinander vernetzen.
Neben einem diversifizierten
Branchenmix legt die Konzeption
der Giesserei auch einen großen
Wert auf Nachhaltigkeit.

Das Areal bietet zahlreiche
Grünflächen mit einer vielfältigen
Bepflanzung, Urban Gardening
und Insektenhotels. Neben den
begrünten Außenflächen fördern
auch die Dächer die Biodiversität
vor Ort. Diese werden mit einem
Retentionsdach begrünt, das mehr
Wasser speichert, wodurch die
Verdunstung steigt, das Mikrokli-
ma verbessert wird und weniger
Regenwasser abgeführt werden
muss. Mit einem Fassadenkon-
zept aus Holz und Aluminium, ei-
ner Energieversorgung aus Fern-
wärme, welche zum größten Teil
aus Geothermie stammt, Photo-
voltaikanlagen sowie Ladesäulen
für E-Autos und E-Bikes strebt die
Giesserei eine DGNB-Gold-Zerti-
fizierung an. Auf dem Areal der
ehemaligen Aluminiumgießerei
soll dadurch ein in die Zukunft ge-
richteter neuer Abschnitt entste-
hen. > BSZ

So sieht die Giesserei in Garching aus. VISUALISIERUNG: BEOS AG

grundlastfähig, daher spielen
Speichermöglichkeiten eine große
Rolle bei der Energiewende“, be-
tonte der bayerische Wirtschafts-
minister Hubert Aiwanger (Freie
Wähler) beim symbolischen ersten
Spatenstich. „Und es freut mich
natürlich besonders, wenn solche
Speicher in unserer bayerischen
Heimat entwickelt und produziert
werden und so Arbeitsplätze ge-
schaffen werden.“

Das Konzept für den Standort
haben Hinterschwepfinger und
CitrinSolar in einem innovativen
Prozess entwickelt: Zuerst analy-
sierten die Experten von Hinter-
schwepfinger systematisch den
Materialfluss und die Werkstruk-
turen im bestehenden Werk, um
dann optimale und flexible Pro-

Planungs- und Bauunternehmen aus Burghausen errichtet neuen Standort für ein Energietechnikunternehmen

Energiewende in Bayern gestalten
Bau und Betrieb so gering wie
möglich gehalten werden. Für den
Standort wird eine Zertifizierung
nach den strengen Kriterien der
Deutschen Gesellschaft für Nach-
haltiges Bauen (DGNB) ange-
strebt.

Einen großen Teil der benötig-
ten Energie will CitrinSolar mit ei-
ner PV-Anlage auf dem Dach
selbst erzeugen. Damit werden
unter anderem mehrere Wärme-
pumpen betrieben. Durch die
Kombination mit Wärmespei-
chern aus eigener Produktion
wird die Solarenergie optimal ge-
nutzt. So tragen nicht nur die Pro-
dukte von CitrinSolar zur Ener-
giewende bei, sondern auch der
neue Firmensitz des Unterneh-
mens in Langenpreising. > BSZ

zesse zu entwickeln. Auf dieser
Basis gestalteten die Planer den
neuen Standort. Dieser umfasst
ein repräsentatives Verwaltungs-
gebäude, eine Produktion mit
mehr als 5000 Quadratmeter Flä-
che und einen Logistikbereich
mit Hochregallager. Erweite-
rungsmöglichkeiten für die Zu-
kunft sind in der Planung bereits
vorgesehen und können bei Be-
darf schnell umgesetzt werden.

CitrinSolar und Hinterschwep-
finger legen großen Wert auf die
Nachhaltigkeit des neuen Stand-
orts. Bereits in der Planungsphase
wurden Experten von Hinter-
schwepfinger für ökologisches
Bauen hinzugezogen. Diese ach-
ten darauf, dass die Auswirkungen
auf die Umwelt während Planung,

Das Burghauser Planungs- und
Bauunternehmen Hinter-

schwepfinger engagiert sich ver-
stärkt für die Energiewende. Als
Generalunternehmer errichtet
Hinterschwepfinger den neuen
Hauptstandort von CitrinSolar in
Langenpreising (Landkreis Er-
ding). Dort werden ab 2025 unter
anderem Pufferspeicher für
Warmwasser entwickelt und pro-
duziert.

Die bis zu 100 000 Liter fassen-
den Pufferspeicher können zum
Beispiel eingesetzt werden, um
den Eigenverbrauch bei erneuer-
baren Energien zu erhöhen und
die Stromnetze durch zeitversetz-
te Wärmeerzeugung zu entlasten.
„Ein Großteil der Quellen für er-
neuerbare Energien ist nicht

So soll das Bürogebäude des neuen Standorts in Langenpreising einmal aussehen. Es ist dem Hauptprodukt von CitrinSolar nachempfunden: Pufferspeicher
für Warmwasser. VISUALISIERUNG UND FOTO: HINTERSCHWEPFINGER PROJEKT GMBH

er gebraucht wird – vor allem vom
Norden in den Süden. Der Plan be-
schreibt, welches Übertragungs-
netz für eine vollständige Umstel-
lung des Energiesystems auf erneu-
erbare Energien bis 2045 nötig ist.
In den Regionen übernehmen
dann Stromverteilnetze die von
den „Stromautobahnen“ angelie-
ferte Energie und leiten sie an die
Verbrauchsstellen.

Die vier Übertragungsnetzbe-
treiber Amprion, TransnetBW,
50Hertz und Tennet hatten der
Behörde den zweiten Entwurf im
Juni vorgelegt. Er umfasst insge-
samt 6200 zusätzliche Trassenki-
lometer. Vorgesehen sind dabei an
Land unter anderem fünf weitere
Gleichstromverbindungen, vier in
Nord-Süd-Richtung und eine in
West-Ost-Richtung. Bei weiteren
6000 Kilometern beabsichtigen
die Unternehmen eine Verstär-
kung bereits vorhandener Trassen.
Die Unternehmen beziffern die
Investitionskosten für den Ausbau
bis 2037 auf 156 Milliarden Euro.

Bayerns Wirtschaftsminister
Hubert Aiwanger (Freie Wähler)
kritisierte den Präsidenten der
Bundesnetzagentur, Klaus Müller,
auch in diesem Kontext persön-
lich. Müller sei „grüner Parteigän-
ger und er hat vielleicht bei vielen
Themen eine andere Vorstellung,
als es der Freistaat Bayern hat“.
> M. HADEM UND C. TROST, DPA

Zur Deckung des Strombedarfs
fordert Bayern den Bau einer zu-
sätzlichen Stromleitung von
Norddeutschland nach Bayern.
Benötigt werde eine Hochspan-
nungs-Gleichstrom-Kabelverbin-
dung (HGÜ), wie die Staatskanz-
lei am Dienstag nach einer Sit-
zung des Kabinetts in München
mitteilte. Sie kritisierte die neues-
ten Pläne zum milliardenschwe-
ren Ausbau des Stromübertra-
gungsnetzes. Die Bundesnetz-
agentur „ignoriert weiterhin baye-
rische Bedürfnisse“ und setze fal-
sche Annahmen voraus.“

„Weiterhin werden unrealistisch
hohe Stromimporte aus Öster-
reich zugrunde gelegt. Außerdem
wird der Strombedarf der bayeri-
schen Industrie und für die Was-
serstofferzeugung in Bayern un-
terschätzt“, hieß es weiter. In der
Konsequenz werde der Übertra-
gungsbedarf von und nach Bayern
zu gering angesetzt. Nur mit einer
zusätzlichen HGÜ seien zu erwar-
tende Engpässe im Stromnetz
wirksam zu reduzieren.

Die Bundesnetzagentur hatte am
vergangenen Freitag ihren zweiten
Entwurf des Netzentwicklungs-
plans bis 2037 und 2045 öffentlich
zur Diskussion gestellt. Beim Aus-
bau des sogenannten Höchstspan-
nungsnetzes geht es darum, dass
neue Leitungen klimaneutral er-
zeugten Strom dorthin bringen, wo

Bayern fordert zusätzliche Leitung aus Norddeutschland

Bayerns Strombedarf decken

reich des Bauwerks wurde hinge-
gen noch weitergearbeitet.

„Es war und ist das vorrangige
Ziel des Staatlichen Bauamts
Weilheim, die Bautätigkeit nun
auch im Tunnel schnellstmöglich
wieder zu starten“, betonte die Be-
hörde. Weitere notwendige Aus-
schreibungen für die Umgehungs-
straße würden noch folgen.

Der Tunnel soll die seit Jahr-
zehnten staugeplagten Bewoh-
ner*innen von Garmisch-Parten-
kirchen vom Durchgangsverkehr
entlasten. Durch Urlauber*innen
und Tagesausflügler in die Berge
ist die Stadt am Fuße der Zugspit-
ze das ganze Jahr über durch Au-
toverkehr stark beeinträchtigt.
> ULF VOGLER, DPA

Der weitgehend zum Stillstand
gekommene Bau der wichtigen
Umgehungsstrecke durch den
Kramertunnel bei Garmisch-Par-
tenkirchen soll noch im bevorste-
henden Winter weitergehen. Das
Staatliche Bauamt Weilheim teilte
mit, dass die notwendigen Arbei-
ten für die Innenschale des Tun-
nels vor Kurzem EU-weit ausge-
schrieben worden seien.

Vorangegangen war eine Ausei-
nandersetzung zwischen der Be-
hörde und einem früher an dem
Projekt beteiligten Unternehmen.
In der Folge kam es zu einem
Rechtsstreit und gegenseitigen
Vertragskündigungen, auf der
Baustelle im Tunnel wurden die
Arbeiten eingestellt. Im Außenbe-

Kramertunnel bei Garmisch-Partenkirchen

Behörde will Weiterbau

Von 2025 an soll gebaut wer-
den: Die Planungen und alle Ge-
nehmigungsverfahren für eine
neue Autobahn-Rastanlage an der
A 73 im Landkreis Coburg sind
abgeschlossen. Die Autobahn-
GmbH des Bundes habe mit der
Bauvorbereitung begonnen, teilte
eine Sprecherin auf Anfrage mit.
Vorarbeiten sind für das Jahr 2024
geplant, im Jahr darauf soll es
dann richtig losgehen mit den ei-
gentlichen Bauarbeiten. Zwei Jah-
re später könnte die Raststätte
nahe der Grenze zu Thüringen fer-
tig sein.

Doch das Projekt hat Kritiker.
Der Bund Naturschutz (BN) er-
wog sogar eine Klage, entschied
sich aber dann doch dagegen, weil
ein Erfolg unwahrscheinlich er-
schien. Das Unverständnis über
die Pläne jedoch bleibt. „Ganz
grundsätzlich sehen wir keinen
Bedarf für die Tank- und Rastanla-
ge. Am nur wenige Kilometer ent-
fernten ehemaligen Grenzüber-
gang gibt es bereits eine vorhande-
ne Tankanlage sowie ein Gasthaus
und befestigte Flächen, die als
Rastanlage ausgewiesen werden
könnten“, sagte der BN-Beauf-
tragte für Oberfranken, Jonas
Kaufmann. Der BN fürchtet zu-
dem, dass sich die neu versiegel-
ten Flächen der künftigen Rastan-
lage negativ auf den Wasserabfluss
bei Starkregen auswirke. Es sei zu
hoffen, dass die Kapazität des ge-
planten Rückhaltebeckens bei
Starkregen ausreiche.

Auch aus Sicht des Klimaschut-
zes sei das Projekt falsch, weil es

Neue Autobahnrastanlage bei Coburg kommt

Tanken, Pause machen, essen
nur den Lkw-Verkehr und den
„motorisierten Individualverkehr“
stärke.

Aus Sicht der Autobahn-GmbH
ist der Bau einer Rastanlage in der
Gegend notwendig. Es seien alle
50 bis 80 Kilometer entlang von
Autobahnen bewirtschaftete Rast-
anlagen vorgeschrieben, hieß es.
Unter anderem könne dadurch
Lkw-Fahrer*innen ermöglicht
werden, die Lenk- und Ruhezei-
ten einzuhalten.

Im Zuge der Planungen seien
mehrere Standorte untersucht
worden. Dabei habe sich die Flä-
che im Gemeindegebiet Meeder
als am besten geeignet erwiesen.
Zudem gehörten die benötigten
Grundstücke bereits der Auto-
bahn-GmbH, sagte die Spreche-
rin.

Laut den Planungsunterlagen
wird lediglich in Fahrtrichtung
Suhl ein Tank- und Rastgebäude
errichtet, das aber über eine Ver-
bindungsbrücke auch von der
Fahrtrichtung Nürnberg aus er-
reichbar sein wird.

Wie viel der Bau kosten wird,
ist noch unklar. Eine Kostenbe-
rechnung aus dem Jahr 2018 kam
auf rund 19 Millionen, doch die
Baupreise haben seitdem deutlich
angezogen. „Aus diesem Grund
werden wir die Kostenberech-
nung im Rahmen der Bauvorbe-
reitung aktualisieren“, sagte die
Sprecherin.

Auf knapp 12 Hektar sollen un-
ter anderem 117 Stellplätze für
Autos und 64 Lkw-Stellplätze ent-
stehen. > KATHRIN ZEILMANN, DPA


